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Einsiedlerhof ist kein
Solo-Projekt
Aus den Voten der beiden Be-
zirksratskandidaten im EA
47/21 kann man entnehmen,
dass sie eine abweichende Hal-
tung zum Projekt Einsiedlerhof
beziehen. Was die beiden auch
bemängeln ist, dass die Poten-
zialanalyse zum Kultur- und Kon-
gresszentrum Zwei Raben vom
Auftraggeber unter Verschluss
gehalten wird. Es wäre gut, dies
nach den Sommerferien in ge-
eigneter Form der Öffentlichkeit
zugänglich zu machen.

Und es wäre auch an der Zeit,
dass der Investor des Einsied-
lerhofs sein Projekt noch vor
der Bezirksgemeinde persön-
lich präsentieren kann. Dass
man jetzt in dieser Situation
ist, dafür hat der Bezirk allei-
ne die Verantwortung zu tragen.
Im Jahr 2014 hat er selber das
Zwei Raben (KKZR) als mögli-
chen Verwaltungsstandort be-
zeichnet. Die beide Projekte ha-
ben auch Verknüpfungspunkte
mit andern Hochbauten (wie das
Haus Raben?), welche im Besitz
des Bezirks sind. Der ehemali-
ge CVP-Präsident Andreas Kälin
hatte früher auf diesen Sachver-
halt hingewiesen.

Dass Bezirksrat Fredi Zehn-
der das versteht: Es geht nicht
um ein Musikstück, sondern es
ist ein Konzert. Das Konzert er-
öffnet zuerst Landschreiber Pat-
rick Schönbächler, indem er Stel-
len mit hybriden Arbeitsformen
(teilweise Homeoffice) auf dem
Arbeitsmarkt anbietet. Eine and-
re Sache ist die Strassenraum-
gestaltung der Hauptstrasse
nach der Belagserneuerung wie
auch die Benutzung. Ob grösse-
re Pilgergruppen vermehrt an
Sonntage das KKZR für ihre Be-
dürfnisse benützen werden. Ein
saisonales Sonntagsfahrverbot
könnte hier durchaus Früchte
tragen. Wenn einmal demnächst
die Leitungen im Untergrund der
Hauptstrasse erneuert werden.
Dann ist das Durchkommen für
den Durchgangsverkehr auch
erschwert, solange dort gebaut
wird. Ich bin gespannt, ob Be-

zirksrat Meinrad Gyr den Mut
aufbringt, für die Erneuerung
der Hauptstrasse eine Umfrage
zu starten.

Andreas Noske (Einsiedeln)

BEZIRKSRATSWAHLEN

Alte Geschichten sind
kein Argument …
Alte Geschichten sind kein Ar-
gument, jemanden nicht zu wäh-
len. Wenn über eine Sache Gras
gewachsen ist, kommt immer
wieder eine Kuh, die es weg-
frisst. So auch geschehen mit
Geschichten, die vor 10 Jahren
aktuell waren bei Roland Lutz.
Für mich ist trotzdem Roland
Lutz der geeignete Kandidat für
den Bezirksrat. Er kennt den Be-
zirk Einsiedeln, er arbeitet in Ein-
siedeln und ist somit sofort er-
reichbar, wenn es nötig wird.

Das Amt des Bezirksrats ist
schwierig auszuüben, wenn man
auswärts arbeitet. Für mich ist
nicht entscheidend, ob es eine
Frau oder ein Mann ist. Wich-
tig ist, ob die Kandidatin oder
der Kandidat die Anforderungen
für dieses Amt erfüllt. Da ist für
mich klar, dass Roland Lutz hier
die besseren Karten hat. Also
am 11. Juli Roland Lutz in den
Bezirksrat wählen.

Ueli Brügger (Einsiedeln)

Eine liberale
und kompetente Frau
Toll, dass Roland Lutz der Par-
tei zuliebe nochmals in die Ho-
sen steigen will. Jetzt, wo we-
gen einer Vakanz Not am Mann
ist. Für mich ist das eine Not-
lösung. «Wenn ich nichts bezah-
len muss, rede ich nicht drein»,
meint Lutz im grossen Interview
auf die Frage zum Projekt priva-
te Erschliessung Friherrenberg.
Leta Bolli sagt dazu: «Wir müs-
sen für eine intakte Umwelt sor-
gen.»

Es gehört zu den Kernaufga-
ben des Bezirksrates, solche fol-
genschweren Projekte mit lang-
jährigen Auswirkungen zu be-
leuchten und kritisch zu hinter-
fragen. Im gleichen Interview
gibt Lutz zur Frage «Wie liberal

sind Sie?» seine politische Pa-
role preis: «Leben und leben
lassen», ergänzt dann: «Gesell-
schaftspolitisch bin ich liberal,
solange es nicht Genderfragen
oder die Schwulenehe betrifft».
Sich liberal zu nennen, aber bitte
nur solange die Anderen gleich
denken, ist respektlos. Wirklich
liberal zu sein jedoch ist wich-
tig, weil es ein Grundwert ei-
ner humanen Gesellschaft ist.
Bolli antwortet: «Gesellschafts-
politisch bin ich absolut liberal
und unterstütze auch die Ehe
für alle.» Ich will keine Notlö-
sung, keinen Mann, der zum Amt
kommt wie die Jungfrau zum Kin-
de. Mit Leta Bolli haben wir die
Möglichkeit, eine liberale, kom-
petente und unternehmerisch
handelnde Frau zu wählen. Ge-
ben Sie Ihre Stimme Leta Bolli.

Mona Birchler (Einsiedeln)

Ersatzwahl
in den Bezirksrat
Nebst der Tatsache, dass ein
künftiges Ratsmitglied seine
Pflichten kennen muss, um in
der Lage zu sein, die Aufgaben
zu erfüllen, ist eine gehörige Por-
tion «Augenmass und gesunder
Menschenverstand» sehr wün-
schenswert.

Es geht nicht darum, eine feu-
dale politische Karriere zu ver-
wirklichen und sein Ego brillie-
ren zu lassen. (Dies gilt übri-
gens gleichermassen auf natio-
naler wie regionaler Ebene.) Es
geht darum, Erfahrung, Wissen
und Ideen einzubringen und da-
mit konstruktiv zur Lösung der
Aufgaben und Probleme unse-
res Bezirkes beizutragen. Dies
ist dringend notwendig, weil sich
in Politik und Verwaltung immer
mehr Unfähige und Verhinderer
tummeln.

Insbesondere sollten auch
wirtschaftlich Anreize geschaf-
fen werden, damit es für «Ma-
cher und Investoren» interes-
sant wird etwas zu verwirklichen
und nach Möglichkeit auch noch
Arbeitsplätze generiert werden.

Leider ist es nicht leicht, fähi-
ge Personen zu finden, weil im-
mer mehr Leute in die Politik
einsteigen, die vor allem abho-
len wollen und nicht besonders

viel einzubringen haben. Mit Ro-
land Lutz stellt sich eine erfah-
rene, motivierte und engagierte
Person zu Wahl.

Beat Vettor (Bennau)

Für eine bürgernahe
Politik
Mit Roland Lutz wählen Sie ei-
nen hiesigen Unternehmer, der
sich für eine bürgernahe Poli-
tik einsetzt und das politische
Handwerk versteht. Er kennt die
Sorgen und Nöte der Einsiedler
und ist bereit anzupacken. Ro-
land hat einen beachtlichen po-
litischen Leistungsausweis. Sei-
ne Erfahrungen als Kantonsrat
sowie als SVP-Kantonalpräsi-
dent und Erziehungsrat wird er
bestimmt zum Wohle der Bevöl-
kerung einsetzen. Unterstützen
Sie Roland Lutz, besten Dank für
Ihre Stimme.
Thomas Bingisser (Einsiedeln)

Leta Bolli
in den Bezirksrat
Wir freuen uns, dass sich mit
Leta Bolli eine kompetente, be-
geisterungsfähige und leistungs-
bereite Person zur Wahl stellt.
Wir lernten Leta in der Freiwilli-
genarbeit kennen, wo sie sich in-
nert Kürze in das Vorstandsgre-
mium eingefügt und sich gleich-
zeitig als sympathische Team-
playerin erwiesen hat. Gerade
im Ressort Schule ist eine brü-
ckenschlagende Kommunika-
tion äusserst wichtig. Es braucht
eine Person, die zuhört und die
Interessen der verschiedenen
Anspruchsgruppen abwägt – um-
sichtig und mit Weitblick.

Das Interview im Einsiedler
Anzeiger hat aber klar gezeigt,
dass Leta nicht nur auf Schulthe-
men fixiert ist, sondern ihr auch
andere Herausforderungen des
Bezirks am Herzen liegen und
sie ihre Kompetenzen einbrin-
gen kann. Mit ihrem breitgefä-
cherten beruflichen Wissen aus
dem Immobilien-, Finanz- und
Bildungsbereich sowie ihren Er-
fahrungen als arbeitstätige Mut-
ter bringt sie einen gut gefüllten
Rucksack mit. Bei den Bezirks-
ratswahlen zählen primär die

Fach- und Sozialkompetenzen
der Kandidierenden und nicht
die Parteizugehörigkeiten. Wir
brauchen heute einen gut durch-
mischten Bezirksrat mit vielfälti-
gen und innovativen Ideen, da-
mit wir morgen eine attraktive
Gemeinde sind.

Flavia Zehnder (Einsiedeln)
Bettina Boschi (Einsiedeln)

Roland Lutz
in den Bezirksrat
Es ist immer amüsant zu lesen,
für welche neuen Projekte sich
die zur Wahl stehenden neuen
Bezirksräte einsetzen möchten.
Ja klar, es ist viel attraktiver, sich
mit teuren Wunschvorhaben be-
liebt zumachen, als mit dem Vor-
satz zu sparen und Schulden ab-
zubauen.

Nicht nur auf dem Wahlpla-
kat, nein auch im persönlichen
Gespräch habe ich schnell ge-
merkt, dass es Roland Lutz mit
dem Wahlslogan «Ich stehe ein
für gesunde Finanzen» ernst ist.
Er möchte sich einsetzen, damit
der Steuerzahler von Einsiedeln
den Geldbeutel nicht immer wei-
ter aufmachen muss und es ist
ihm bewusst, dass die «Milch-
kuh» Steuerzahler irgendwann
«ausgemolken», das heisst, die
Schmerzgrenze für tiefe und
mittlere Einkommen erreicht ist.

Roland Lutz denkt innovativ,
modern und ist sich der ange-
spannten Finanzlage des Bezir-
kes bewusst. Und er weiss aus
seiner langjährigen politischen
Erfahrung, wo Handlungsbedarf
besteht und wie die Fakten lie-
gen. Nämlich in der grossen All-
tagsarbeit eines Bezirksrates.
Dies bedingt nicht, dass man
sich den «grünen Gedanken»,
wie man sie bereits mit dem
Energiefonds, Anschluss an die
Fernwärmeheizung, der Anschaf-
fung von Elektroautos und dem
Energiestadt-Label umgesetzt
hat, verschliesst.

Wir möchten ja alle kein «Kän-
guru-Bezirk» (grosse Sprünge
mit leerem Beutel) werden. Da-
rum wähle ich mit Überzeugung
Roli Lutz in den Bezirksrat. Tun
Sie es auch.

Markus Kälin, Blüemliweg
(Einsiedeln)

Das Symbol der Mitte?
Roland Lutz versuchte im EA
sein Verhalten auf der Bühne als
Satire zu kaschieren. Er schnallt
dann nackt beim Auftritt in sei-
ner Show einen aufblasbaren Pe-
nis zwischen die Beine, respek-
tive in die Mitte. Dieses Symbol
hat die Partei, die das «C» im Na-
men verloren hat, so fasziniert,
dass sie den Kandidaten spon-
tan als wählbar bezeichnet hat.

Sehen Sie Herr Lutz, mit Sati-
re kann ich auch umgehen. Die
Partei ohne «C» meint, dass Sie
politische Erfahrung haben. Was
heisst das wirklich? Sie agie-
ren parteitreu und sind gut ver-
netzt. Beide Fähigkeiten sind je-
doch im Bezirksrat zur Genüge
vorhanden. Wenn Sie aber Ihre
sexistischen und Frauen verach-
tenden Texte als lustvollen Hu-
mor bezeichnen, hört bei mir der
Spass auf! Wie wollen Sie als
Bezirksrat eine Abteilung führen,
wenn Ihre Präferenzen hinläng-
lich bekannt sind? Ethische und
moralische Werte können nicht
in Schubladen verschlossen
und je nach Bedarf herausgezo-
gen werden. Diese Werte beglei-
ten einen Menschen in Freizeit
und Beruf. Ihr Hinweis auf Hu-
mor müsste eigentlich nicht nur
Frauen aus den «Schuhen hau-
en».

Geschätzte Bürgerinnen und
Bürger, wählen Sie Leta Bolli,
zum Glück ohne politische Er-
fahrung und Seilschaften, aber
mit Führungserfahrung, neuen
Ideen und frischem Wind. Sie
wird unseren Bezirksrat ideal
ergänzen.

Andres Bolleter (Willerzell)

Bitte beachten
Beachten Sie, dass Leserbrie-
fe, welche sich auf die Einsied-
ler Ersatzwahl des 11. Juli be-
ziehen, letztmals am Dienstag,
6. Juli, veröffentlicht werden. In
der letzten Ausgabe vor dem
11. Juli, am 9. Juli, werden kei-
ne Leserbriefe mehr veröffent-
licht. Die Redaktion behält sich
Ausnahmen vor. Danke für Ihre
Kenntnisnahme.
Redaktion Einsiedler Anzeiger

Alp Wisstanne in sehr
gutem Zustand

Die Genossengemeinde
Egg konnte letzten Freitag
unter Einhaltung der
aktuellen Corona-Mass-
nahmen in der Turnhalle
Egg durchgeführt werden.

so. Präsident Michael Lacher
konnte am 25. Juni fast 30 in-
teressierte Genossenbürgerin-
nen und -bürger zur ordentli-
chen Genossengemeinde be-
grüssen. Aufgrund der noch gül-
tigen Schutzmassnahmen fand
sie in die Turnhalle Egg statt.

Käferholz – einmal mehr
Zu Beginn des Jahresberich-
tes des Präsidenten gedachte
man ehrend den im vergange-
nen Jahr verstorbenen Genos-
senbürger. Im Anschluss berich-
tete der Präsident über die ge-
leisteten Arbeiten im Jahr 2020
sowie zum Stand der Arbeiten im
Jahr 2021. Aufgrund der Coro-
nasituation tagte der Genossen-
rat nur dreimal. Weitere wichtige
Themen und Anliegen wurden di-
gital besprochen.

Wiederum ein grosses The-
ma war und ist das Käferholz.
Diverse kleinere Holzschlagpro-
jekte konnten im Geschäfts-
jahr 20/21 ausgeführt werden.
Die Waldrandaufwertung wurde
durch unseren Bannwart voran-
getrieben. Der bereits vergebe-
ne Holzschlag im Chnüwegbach-
wald musste auf 2021/2022
verschoben werden. Die an der
letzten Genossengemeinde ge-
nehmigte Statutenänderung

wurde durch den Regierungsrat
letzten Herbst genehmigt und ist
nun in Kraft.

Säckelmeister Andreas Kuri-
ger präsentierte kompetent die
Jahresrechnung 2020 sowie
das Budget 2021. Die Jahres-
rechnung 2020 schloss wie im
Vorjahr mit leichten Mehraus-
gaben ab, was auf unerwartete
Mehrausgaben im Unterhalt von
Maschinen zurückzuführen ist.
Die Rechnungsprüfungskommis-
sion bestätigte eine einwand-
freie, korrekt geführte und sau-
bere Buchführung. Die Ver-
sammlung nahm Rechnung und
Budget einstimmig an.

Der letzte Alpsommer konn-
te am 13. September 2020 be-
endet werden. Sämtliche Tie-
re konnten ohne Zwischenfälle
in ihre Heimbetriebe zurückkeh-
ren. Aufgrund des eher schlech-
ten Frühlings konnte der dies-
jährige Alpbetrieb erst am 12.
Juni mit 83 Tieren aufgenom-
men werden. Letztes Jahr konn-
ten auf der Alp Wisstanne zum
ersten Mal Rundballen gepresst
werden. Dies ist ein Verdienst
von Älper Thomas Jud, welcher
die Alp in einem sehr guten Zu-
stand hält und sich mit Herz und
Schweiss für die ihm anvertrau-
ten Tiere und Arbeit einsetzt.

Präsident Michael Lacher
dankte allen Genossenräten,
dem Säckelmeister und Schrei-
ber, sowie allen, welche die Ge-
nossame Egg unter dem Jahr un-
terstützen. Er konnte die Genos-
sengemeinde bereits um 21 Uhr
beenden.

Ein Dank für 111 Vereinsjahre
Feierlich-musikalischer Festgottesdienst für die KAB Einsiedeln

Die Katholische Arbeit-
nehmer Bewegung feierte
am Sonntag ihren 111.
Geburtstag. Sie tat dies
im Rahmen eines fest-
lichen Gottesdienstes.

WERNER BÖSCH

Die KAB (Katholische Arbeitneh-
merBewegung) zählt zweifellos zu
den weniger bekannten Einsied-
ler Vereinen. Der 110. Geburts-
tag konnte – coronabedingt –
letztes Jahr nicht gefeiert wer-
den. Vorgestern Sonntag holten
dies rund 100 Gottesdienst-Be-
sucher nach. Umrahmt wurde der
Anlass mit wundervoller Musik.

Nach dem wuchtigen Or-
gel-Vorspiel von Madeleine Dur-
rer und dem Akkordeon-Stück
(Marléne Fässler) begrüsste Pa-
ter Basil Höfliger, Präses des
Vereins KAB, die Besucherinnen
und Besucher in gewohnt herz-
licher Weise. «Heute», so Pater
Basil, «sagen wir danke für die
vergangenen 111 Vereinsjahre.»
Noch immer gehören der KAB
über 100 Mitglieder zwischen
41 und 94 Jahren an.

Umrundet wurden das Gebet
und die Lesung von den wunder-
baren Klängen des Jodelduos
Käthy Ruhstaller und Pia Kälin,
begleitet vom Akkordeon. Wie
gut passte da «Herrgott, mir
stönd vor dir»! Und immer wie-
der ergreifend das von der Or-
gel begleitete und von den Be-
suchern gesungene «Halleluja».

Christliche Werte als Basis
Pater Basil streifte in seiner Pre-
digt die Entstehung der KAB. Es
war der 26. Juni 1910, als der
erste Schwyzer Katholikentag
stattfand. Da ertönte der Auf-
ruf, sich in einem katholischen
Arbeiterinnenverein zusammen-
zuschliessen. Bereits am 5. Juli
fand unter Präsidentin Lina Kä-
lin-Birchler die erste Vorstands-
sitzung statt. 1984 dann schlos-
sen sich Arbeiterinnen und Ar-
beiter zu einem gemeinsamen
Verein zusammen.

Die christlichen Werte sind
Programm für alle. Der Ein-
siedler Pfarrer meinte, gefan-

gen und blind seien auch die
Menschen, welche alles nur
an der Effizienz messen und
Statistiken über alles stellen
würden. Corona habe aufge-
zeigt, wie man vor lauter Zah-
len gar nicht mehr wisse, was
oben und unten sei. Braucht
es nicht auch Menschenkennt-
nis, um die Fakten richtig zu in-
terpretieren? Gerade im Verein
KAB zählen weniger die Zahlen
als eben die Werte. Pater Ba-
sil appellierte an die Anwesen-
den, das Programm von Jesus,
seine Vision, die Menschen zu-
sammenzubringen, zu unserem
eigenen Programm zu machen.

Insofern wünschte er der Ein-
siedler KAB weitere erfolgrei-
che Vereinsjahre.

Musik und ein Apéro
Mit «De Himmel i de Stärne-
pracht» und «Dank vo Härze für
de Säge» ertönten weitere har-
monische Jodelklänge, gekonnt
begleitet von Marléne Fässler
am Akkordeon. Vor der Jugend-
kirche erwartete die Besucherin-
nen und Besucher ein Apéro mit
feinen kleinen Sandwiches und
erfrischenden Getränken. Das
sommerlich-warme Wetter lud ja
gerade zum etwas längeren Ver-
weilen ein.

Für die musikalische Umrahmung besorgt: Das Jodelduo Käthy Ruhstaller (links) und Pia Kälin (rechts)
mit Akkordeonistin Marléne Fässler. Madeleine Durrer (Orgel) fehlt. Foto: Werner Bösch


